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Oldenburgisches
Gemeinde - Blatt.

— —

Erscheint wöchentlich : Dienstags. Vierteljahr. Pränumerationspreis: S gr.

Dienstag , 10 . October.

Bekanntmachungen des Stadtmagisirats.
1 ) Die Wege , Fußpfade, Höhlen , Stege re. in den Vorstädtenund dem Stadtgebiete sind gegen den 20 . d . M . in schaufteicnStand zu setzen und die Gräben und Wafferzuchten zu reinigen,

namentlich sind die bei der Frühjahrs - Wegschau angeordnctenArbeiten bis zu diesem Termine zu beschaffen und das Gestrüppvon den Wegufern zu entfernen, bei Vermeidung von Brüchen und
der Instandsetzung auf Kosten der Beikommcnden.

2 > An der Schule vor dem Hetligengeistthore ist die Stelle
einer Lehrerin für den Handarbeitsunterricht (Stricken , Spinnen,
Nähen) zu besetzen . Für acht wöchentliche Unterrichtsstunden wer¬
den jährlich 30 Rthlr. Courant vergütet. Bewerberinnen habe«
sich bis zum 12. d. M . zu melden.

3 ) Als Vormünder sind bestellt vom Stadt - und Land¬
gerichte Hieselbst : der Tischlermeister Glauerdt und Sattlermcistcr
Schubert über die geisteskranke Katharine zum Brook ; der Fuhr¬mann Joh . Diedr. Wohlers über das minderjährige Kind der
Lina von Doorcn Hieselbst.

1) Gefunden: 1 Rehkrone auf dem Ehnern ; 1 seidenerArbcitsbcutcl mit seidenem Taschentuch.

1 ) Am S . Oct . , am Viehmarktstage , fiel auf der Langenstraßeein Landmann , welcher am Morgen zu Wagen von Großenmeer
gekommen sein und sich bis dahin ganz gut befunden haben soll,
plötzlich zur Erde, und starb, nachdem er in ein benachbartes Haus
gebracht worden war , nach wenigen Minuten . Rach dem Gutachtender sofort hcrbeigerufenen Aerzte, deren Belebungsversuche ohne Er¬
folg blieben , ist er von einem Schlagfluß befallen worden.

2) Für den bevorstehenden Landtag sind heute zu Abgeordnetendes Wahlkreises Oldenburg gewählt : der Seifenfabrikant Schröderin Oldenburg und der Regierungspräsident Zedelius in Eutin.Sie erhielten jeder 24 Stimmen . Die Gegcncandidaten , Kaufm.Fortmann zu Oldenburg und Glasfabrikant Harbers zu Ostern-
burg hatten jeder 20 Stimmen.
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Vergleichende Zusammenstellung der Ausgaben des
(Forisetzmig aus ^

II . Aus

1 . 2. 3. Allgemeine,von der Frequenz des Hauses nicht unmittelbai

4. 3. 6. 7 8.
Verpflegung«-

Erhaltung Erhaltung Gehalte der Lohnder Feuerung , Sich
des des mobilenAerzte, des Wärter und

Jahr der
Kran-

mit
Ein-

Immobil«. Inventars Verwalters
rc.

der Dienst
des Hauses

und Wäsche

ken schluß 2. 2
allein. des Aus- s § Aus- » § Aus- § ^ Aus- 2 Aus- L S

HauS-
perso- gäbe gäbe gäbe gäbe LZ gäbe Ä
nals. E Per aG. A

1841 Oct.
bis ule.

1842 12363 16239 149s 285, 1 «g 733« 4 27 739« 4 «, 963« 5 «,
1843 12793 16989 332z 186 o 889« 618« 3 /.8 674« 3 80
1844 11822 13116 361« 2 20 488« 2 g» 389« 3 74 586s 3 57 661« 4 03 ^
1848 11734 13939 449, 2 7- 497« 3 «s 889« 367s 3 47 746» 4 -,
1846 17696 29981 324s 1 -2 598 g 2 «7 376« 2 31 727« 2 90 699« 2 8i
1847 16363 19647 218s 667« 2 94 373» 2 -2 746« 3 28 577« 2 -i
1848 19868 23162 361, 1 31 393 o 2,5 372» 2o» 717» 2 60 665« 2 .,,
1849 29933 23318 696« 2 so 744, 2 »7 873» 2 a« 745« 2 68 784» 2 82
1889 13634 16989 287- 639 s 579» 791» 3 7, 725, 3 83 '
1831 11989 13639 349z 2 «, 42 .3 2 2 -4 382 s 3 »2 679« 4 92 549« 3 2-
1882 13949 18648 247s 1 18 433« 2 07 562 7 2 60 693« 3 33 576, 2,«

8umin» 163368 299849 3765, 3436« 6438« 7516, 7617«

Durch-
schnitt

von 11
Jahren. 14831 18288 342z 1 «6 4942 2,10 887, 2 85 683« 3 31 692« 3 3«

*7 *")

*) 1848/49 ward ein Blatternhaus eingerichtet.
**

) Die Schwankung der Ausgabe seit 1843 beruht auf dem Agio.
***) Seit 1847 ist die Wäsche im Hause besorgt , was jährlich etwa

149 Rt. erspart hat.
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Peter-Friedrich-Ludwig-Hofpitals in den Jahren 1841 bis 1852.
voriger Nummer .)

gaben.

abhangende Ausgaben.
Von der Frequenz unmittelbar abhängende

Ausgaben :
14.

Gesammtbe-
trag

aller Kosten.
9.

Insgemein
Schornstein

10.
Summen

4 —9.
von

11.
Nahrungsmittel

12.
Arznei unk

andere

13.

Summa von
11 . und 12.

UIW §
reinw
Dnickl

Aus-
gäbe

Haus¬
ung,
sften,

^ A

Aus¬

gabe

^
pru

Krankentag
Z §

Dn

Aus¬

gabe

Mn
SL

AUSUIg

Aus¬

gabe

en
«-
8 Aus¬

gabe.
O
Ld,

Aus¬

gabe.

-M.

S

334. 195 3178, 18 „ 14,° 2860, 14 -., 949, 3 S3 3810, 2« „ 6688, 38 .,,
162, 0 91 2334s 11 2621, 147° 11 7ä 935« ^ 87 3376z 20 ,z 6130, 34 ...
109, 0 66 2787« 2411« 1 ^69 888 g 3 . , 33 OO7 20 ig 6088 ^ ,37g«
t28z « 7° 2969, 18 . , 14 -2 2283, 1 ^ 991093 944, 978 3227, 19 79 6197,
103, 0,, 2940, 3603, 14 °, 1416, 87 ° 5019, 20 42 7959,
178. » 77 2936, 13 m 3680, >6,9 13,9 120195,9 4882, 21,« 7838,
88, 0 21 2968, 10 7, 3962, 14„ 12 zI 15587 S 65 3320820 61 8489, 307g
96, 3640, 11 -4 3878, 1394 H98 1370, 4 „ 5249z 18 87 8889, 31 9°
98, » 7.2 3022, IO go 1 ^ 82 2369« 12„ 10 °° 802- 4 „ 3t71z 16 7. 6194, 327,

132, 2638, 13,7 12 s, 2309, 13 IO 63 5557 3 3i 2865g 17 z, 5523 g
182, « 73 2666, 12 7° lOzo 2821, 10g9 ! 613, 3 o( 3464, 46,7 6131z 29 ^6

1880, 32344 32300, 1128 « , 43786, 76130g

141 Oos 2940, 14 -° 1160 2934, 14 32 11 65 1026 4 97 3980, 19Z6 6921 33 «.
' )

bai

*) Hiervon sind auch einig« Auslagen für Verpflegte begriffen , die
nachher erstattet sind.
Die letzte Spalte dieser Rubrik gicbt einen Maaßstab der Theuc-
rung und Wohlfeilheit der einzelnen Jahre.

(Fortsetzung folgt.)
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Sladtrath.
Sitzung vom 2 . Oktober . Die Rechnung der Turncasse

für 1853/54 wird durchgenommen , und genehmigt , jedoch mit dem
Bemerken , daß eine auf die Caffe der Gewerbeschule angewiesene
Rechnung hier unrichtig in Ausgabe gekommen sei . — Vom Vor¬
fitzenden werden die Verhandlungen des Stadtmagistrats über eine
im Mai d . I . beim Magistrat cingereichte , von 478 Bewohnern
der Stadt unterschriebene Petition , worin um Wiedereinführung
der durch die Regierungs - Bekanntmachung vom 28 . Juli 1848
aufgehobenen hiesigen Marktordnung vom 10 . Oktober 1801 ge¬
beten wird , mit den früheren wegen Aufhebung der Verordnung
von 1801 gepflogenen Verhandlungen ( vergl . darüber Gem .-Bl.
Nr . 20 ) vorgelegt , zur Erklärung über den Antrag der Petenten.

Die Petition lautet , wie folgt:
Auf Lcn Antrag der Stadtmagistratr und des Stadtraths ist die

ältere bis dahin in Geltung gewesene Verordnung der Großherzoglichen
Cammer über den Wochenmarkt Hieselbst vom 10 . Octbr . 1801 — Ver¬
ordnungen II . Nr . 18 S . 122 ff. — mittelst der unter Höchster Geneh¬
migung erlassenen Verordnung rer Großherzoglichen Regierung vom
28 . Juli/8 . Aug . 1848 — Oldcnburgische Anzeigen Nr . 93 von 1848
— aufgehoben und in ihren wesentlichen Bestimmungen , welche den
Schutz der Bürger gegen Aufkäuferei und dadurch entstehende Vertheuerung
der Marktwaare » bezweckten , nicht ersetzt worden.

ES scheint als ob die städtischen Behörden bei ihrem desfälligen
Anträge von der Ansicht ausgegangen find , daß die Nachtheile einer
schwer zu überwachenden Auskäuserei zu beseitigen seien und ein Herabge¬
hen der Preise mittelst freier Concurrenz unter den Aufkäufern selbst zu
bewerkstelligen sei, wie das crfahrunqsmäßig bei einzelnen Handwerkern,
z. B . der Bäcker - Innung , deren Mitglieder ihre Brodpreise monatlich
selbst bestimmen , der Fall gewesen ist.

Allein eine fast 6jährige Erfahrung hat in Beziehung aufden Wochen¬
markt das Gegentheil so entschieden dargethan , daß es zu einerdringenden
Nothwendigkeit geworden ist , aufs Neue gesetzliche Bestimmungen zum
Schutz der städtischen Bewohner gegen die Vertheuerung nothwendigcr
Lebensbedürfnisse miitelst Aufräuferet zu erlassen.

Es ist seit 1848 von Tag zu Tag mit der Auskäuserei immer är¬
ger geworden , ja jetzt soweit gekommen , daß der einzelne Bürger fast nie¬
mals seine Bedürfnisse an Kartoffeln , Hübnern , Buttern , Eiern ec. aus
erster Hand mehr kaufen , sondern seine Einkäufe fast nur bei den An¬
käufern , welche die Preise übermäßig erhöhen , machen kann.

So wie einLandmann mit einem Wagen voll Marktwaarcn erscheint,
fallen die Aufkäufer über den Wagen her und nehmen die Maaren inSge-
sammt zu sich , und wenn einmal ein einzelner Verkäufer von ihnen unbclästigt
zum Ausbieten der Maaren gelangt , so verscheuchen die Aufkäufer alle
Kaufliebhaber , welche kleine Quantitäten zu kaufen beabsichtigen , dadurch,
daß sie das Ganze an sich kaufen , oder durch Mehrbieten die Preise stei¬
gern . Bis V? Stunde vor der Stadt gehen sie den Marktbesuchern ent¬
gegen , und ubcrheben dieselben der Mühe des Stadtbesuches durch Ab¬
nahme der Maaren vor dem Eintritte in die Stadt . Ja es sind fast
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täglich Fälle vorgekommen , daß Bürgerfrauen , denen es geglückt war,Victualien von den Landbewohnern direct zu kaufen , diese von den An¬käufern unter dem Vorwände , sie schon früher gekauft zu haben , wiederentrissen wurden , und mußten dann die Maaren de » Ankäufern mitNutzen wieder abgekauft werden . Ferner sind die Gemüse -Lieferanten fürdie hiesige Garnison , um zu verhindern , daß ihnen die Preise der Kar¬toffeln durch die Aufkäufer unnöthig aufgetrieben werden , genöthigt wor¬den , mit diesen einen Contract dahin abzuschließen , daß sie ihnen vonjedem Scheffel Kartoffeln , den sie kaufen , eine Abgabe geben.Weit entfernt , um unter sich eine Concurrenz zu eröffnen und ge¬genseitig die Preis - zu drücken , halten die Aufkäufer so fest zusammen , daßsie aller Wahrscheinlichkeit nach auch Verabredungen unter sich über einfestzuhaltendes Preisminimum treffen und dadurch den Konsumenten denPreis der zu Markr geführten unentbehrlichen Lebensbedürfnisse steigern.Zudem ist wohl keine dieser Personen berechtigt , zum Betriebe eines bür¬gerlichen Gewerbes , als welches der An - und Verkauf von Marktwaarendoch angesehen werben muß.
Diese Uebelstände haben bei der Mehrzahl der städtischen Bevölke¬rung eine große Mißstimmung und das Bcdürsniß der Wiedereinführungder früheren Marktordnung hervorgerufen.
Die Unterzeichneten erlauben sich demnach , an den WohltöblichcnMagistrat die Bitte zu richten :

^Der Wohllöbliche Magistrat wolle bei Großherzoglicher Re¬
gierung die Wiedereinführung der durch Verordnung Groß¬herzoglicher Regierung vom 28 . Juli/8 . Aug . 1848 aufgehobe¬nen Verordnung der Großherzoglicken Cammer vom 10 . Oktbr.1801 , insbesondere die in den § § 11 bis IS enthaltenen Be¬
stimmungen , gütigst bevorworten.

Im Magistrat vermochte man sich über diese Sache nicht zueinigen . Eine Minderheit war der in folgendem Votum begründe¬ten Ansicht:
Bei den Verhandlungen , betreffend Nenderung der Markt -Ordnungvom Jahre 1801 während der Jahre 1847 und 1848 wurde zuerstvom Stadtrath für den Marktverkehr die Aufhebung alles Zwangesbeantragt , jedoch mit Ausnahme des Haustrverbots während derMarktzeit, dessen Aufrechthaltung vielmehr dem Stadtrath entschiedenzweckmäßig schien , vergl . Gemeindcblatt S . 88 und 89 . Der Magistratstimmte der vom Stadtrath damals weitläuftig und gründlich entwickeltenAnsicht ( das Volum des Stadtraths ist in den angezogenen Nummerndes Gemeindcblakts abgedruckt ) im Ucbrigen bei , war jedoch der Meinung,daß , wenn die Verbote des Vorkaufs und der Aufkäuferei aufgehobenwürden , dem Principe nach auch das Verbot des Hausirens währendder Marktzeit nicht mehr haltbar und gleichfalls aufzuheben sei . DerStadtrath gab in dieser Beziehung nach , auch die Regierung ließ sichherbei , ungeachtet der im Jahre 1847 ausgesprochenen Bedenken und un¬geachtet diese Bedenken auch jetzt noch vorhanden zu sein schienen , undes erging die jetzt geltende Marktordnung , Regierungsbekanntmachungvom 28 . Juli 1848.

Es scheint zweckmäßig es im Wesentlichen bei dem Inhalte dieserjetzigen Marktordnung zu belassen , nur möchte das Verbot des Hau-strens während der Marktzeit allerdings wieder hcrzustellen sein,Die übrigen Beschränkungen waren vom Uebel , wie man denn auch in



ander » Ländern wohl allgemein jetzt zu der Ueberzcugung gekommen ist,

daß die Bestimmungen der älteren Marktordnungen , lästige Abgaben,
Verbote oder Erschwerungen der Wiederabsuhr der nicht verkauften Markt-

waare , wie sie hie und da verkommen , Beschränkungen der Markthöker
in Bezug auf Vorkauf , oder auf die Zeit des Einkaufs von ihrer Seite,

nur geeignet sind , vom Besuch der Märkte abzuhalten und dadurch den

Cosumenten nur schaden , statt daß sie ihnen nützen sollen . Im Interesse
der Consumenten ist dahin zu wirken , daß so viel Waare auf den Markt

kömmt wie möglich . Dies wird erreicht durch Gestattung des ganz freien

Verkehrs mit der Marktwaare auf dem Markt oder beliebig vor An¬

fang des Markts ; es wird ferner bewirkt durch Aufrechthaltung
des Hausirverbots während der Marktzeit. Die vermeintliche

Consequenz in der Aufhebung des Hausirverbots während der Markt¬

zeit mit dem Verbieten des Vorkauss und der Auskäuferei ist also nicht

vorhanden . Freier Verkehr soll stattfinden , aber während der Markt-

ze .it auf dem Markte.
Mit Aufhebung des Hausirverbots ist gewissermaßen der Markt

selbst als solcher aufgehoben.
Außer dem Principe, aber ganz unrichtigertveise , und mit wel¬

chem eventuell auch nicht durch Dick und Dünn zu gehen wäre , ist gegen
das Hausirvcrbot während der Marktzeit nur geltend gemacht , daß es

für die Hausfrauen bequem sei , im eignen Hause kaufen zu können , und

daß es störend sei, wenn die Mägde zu Markt geschickt würden , und so

lange ansblicben . Dieser Grund ist durchaus nicht stichhaltig . Der

Markt ist wesentlich zum Nutzen des kleinen Bürgers . Wohlhabende
können sich ihren Bedarf bestellen , und vor oder nach der Marktzeit ins

Haus bringe » lassen . Die Frau des kleine » Bürgers aber geht selbst

zum Markt . Es liegt in ihrem Interesse , alle zur Stadt gekommene
Waare dort beisammen zu finden . Man überschaut was vorhanden ist,

jemehr da ist , desto kleiner der Preis . Nur auf dem öffentlichen Markt

normirt sich der Preis solcher Maaren , an die Hausirer zahlt der eine

dies , der andre das , niemand weiß wieviel . Sind die Preise für die

Producenten einigermaßen befriedigend , wie aus den Mittheilungcn in

der Oldenb . Zeitung und dem Beobachter (weiche vom Marktvvgt her-

rühren ) im ganzen Lanke ersehen werden kann , so wird immer Waare

genug auf den Markt gebracht werden , so daß übermäßige Preise wegen

Mangel an Waare nicht eintreten können.

Gegen die Hausirfreiheit ist übrigens außer dem Obigen , und

dem , welches der Stadtrath bei jenen früheren Verhandlungen dagegen

geltend gemacht hat , noch hervorzuheben , daß jeglicher Hausirhandel

möglichst zu beschränken ist , weil er Verlust an Zeit mit sich führt , zu
allerlei Collusionen und Colportationen zwischen den Mägden und den

Hausirern Veranlassung giebt , zum Diebstahl verführt , endlich für die¬

jenigen Hausbewohner , welche keinen Bedarf nach der angebotencn Kaare

haben , äußerst lästig ist , und der Magd , welche immer nach der klingeln¬
den Thüre laufen muß , an einem Morgen manchmal mehr Zeit weg¬
nimmt , als zwei Gänge nach dem Markt kosten würden.

Es wäre daher anscheinend die beste Einrichtung die , und es würde

dadurch , wie zu vermuthcn , der Beschwerde der 478 Einwohner der Stadt

über die gegenwärtigen Ucbelstände , die ich als gar nicht vorhanden bei

so zahlreich vertretener Darlegung nicht annehmcn kann , und deren

Grund m . E . die Unterzeichner nur an verkehrter Stelle suchen , im

Wesentlichen abgeholfen werden , wenn bestimmt würde , unter Beibehaltung
der übrigen Bestimmungen der Regierungsbekanntmachung vom 28 . Juli

1848:
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Daß täglich von 8 bis 10 Uhr Markt gehalten werde , und
daß während dieser Marktzeit nicht hausirt werden
dürfe.

Der tägliche Markt ist bereits früher schon vom Magistrat zweck¬
mäßig befunden ; handelt es sich doch ja auch um die Befriedigung von
Tagsbedürfniffen , die nicht allein am Montag , Mittwoch und Sonnabend,
sondern an jedem beliebigen anderem Tage in gleichem Maaße gefühlt
werden . Die Dringlichkeit des Tagsbedürfniffes macht den täglichen
Markt nöthig , sie macht aber auch den Markt selbst nöthig , b . h . sie
macht nöthig , daß die Marktwaare zur Marktzeit auf dem Markte
sei , nicht von Hausirern in der Stadt herumgetragen werde . Denn wäh¬
rend einige Häuser von Hausirern überlaufen werden , kann es recht wohl
sein , daß auf dem Markte die gesuchte Waare sich nicht vorfindet , der
Bedürfende aber , zumal wenn er in abgelegenen Straßen wohnt , lange
vergeblich wartet , bis ein Hausirer kommt , um ihm , in seinem Hause , die
Waare anzubieten.

Ich wiederhole , daß durch diese Einrichtung die Interessen derer,
welche nach wie vor in ihrem Hause zu kaufen wünschen , mir keineswegs
gefährdet scheinen , da ja vor und nach der Marktzeit das Hausiren
gestattet sein soll , eventuell auch die Bestellung gemacht werben kann,
anderen Tags etwa , vor der Marktzeit diese oder jene Waare ins Haus
zu bringen und anzubieten.

Wenn aber gesagt ist , ein solches Verbot des Hausirens während
der Marktzeit lasse sich nicht ausrecht erhalten , so bin ich der An¬
sicht , daß nicht nur das Hausiren , sondern selbst das Umhertragen in
der Stadt mit Marktwaaren während der Marktstunden verboten
werden könnte , wie es denn auch nach der früheren Marktordnung schon
verboten war . Geschähe solches , so wäre das Verbot sehr leicht ausrecht
zu erhalten . Geschähe letzteres aber auch nicht , so zweifle ich nicht,
daß gegenwärtig die Aufrechthaltung des Verbots des beschlossenen
wirklichen Hausirens so schwierig nicht sein würde.

Die Mehrheit im Magistrat trat vielmehr dem nachstehenden
Votum bei:

Auch für die täglichen Bedürfnisse der Haushaltungen an solchen
Gegenständen , die auf den Wochenmarkt gebracht zu werden pflegen , halte
ich möglichste Freiheit des Verkehrs im Interesse der Käufer wie der
Verkäufer für das Zweckmäßigste , insbesondere halte ich die Wiederein¬
führung des Verbots , während der Marktzeit mit Marktwaaren zu hau¬
siren , nicht für rathsam , weil ich mir davon keinen erheblichen Vortheil ver¬
spreche , vielmehr dafür halte , daß ein solches Verbot sehr vielen Haus¬
haltungen sehr unbequem sein würde , und daß die Wiedereinführung
und Ueberwachung des Verbots eine nicht geringe Belästigung für die
Verkäufer und das Publikum mit sich bringen würde.

Das , was die Bittsteller bezwecken , Verhinderung des Auslaufens
auf dem Markte durch solche Personen , die die aufgekauften Maaren mit
Vortheil wieder verkaufen und daraus ein Gewerbe machen , würde m.
G . durch Wiederherstellung des Hausirverbots auch schwerlich erreicht
werden , da die Concurrenz dieser Personen mit andern Käufern auf den
Wochenmärkten nach wie vor sortbestehen und den Unwillen der Letzteren
erregen wird.

Das Gesuch der Bittsteller ist wesentlich gegen die Aufkäuserei
gerichtet . Durch ein Verbot des Aufkausens während der Marktzeit , wie
es früher bestand , würde jedoch m . E . ein besonderer Vortheil nicht
erreicht.
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Die Aufkäufer würden , statt daß fie jetzt auf dem Markte frei
aufkaufen, sich künftig wieder zum Aufkäufen aus die Dörfer begeben
oder den auf dem Wege zum Wochenmarkte Begriffenen entgegen gehen
und ihnen die Maaren vorweg abkausen oder sie würden auf vem Markte
durch andere Personen für sich kaufen lassen.

Die besseren Preise, welche durch die Concurrenz der Aufkäufer auf
dem Markte bezahlt werden , locken mehr und mehr Verkäufer nach
dem Markte, vermehren so das Angebot und wirken dadurch wieder im
Interesse der Käufer.

Es bleibt daher m . E . am besten bet der bestehenden Einrichtung,
jedoch halte auch ich es für zweckmäßig, wenn an den Wochentagentäg¬
lich Markt ist. Thatsächlich ist dies auch jetzt schon der Fall , obwohl
nach der Verordnung nur 3 Markttage (Montag, Mittwoch und Sonn¬
abend ) bestehen und nur an diesen Tagen die Aufsicht durch den Markt¬
vogt geführt wird ; auch besteht insofern noch ein Unterschied , daß an
den eigentliche » Markttagen der Markt von Käufern und Verkäufern
stärker besucht wird, als an den anderen Wochentagen.

Nach Besprechung der Sache beschließt der Stadtrath : daß
der in der Petition der 478 enthaltene Antrag nicht zu unter¬
stützen , auf ein Verbot des Aufkaufs für die Markthöker an den
Markttagen bis II Uhr Morgens indessen hinzuwirken , und die
Ansdehnung des Wochcnmarkts auf alle 6 Tage der Woche zu
kevorwortcn sei . — Auf Antrag der Schulcommission wird eine
Vergütung von 140 Thlr . als ausnahmsweise Besoldung für die
Lehrer der höheren Bürgerschule für die im bevorstehenden Winter
ausnahmsweise von ihnen zu übernehmenden Geschäfte bewilligt. —
Mit den Ansetzungs - Vorschlägen der Commission wegen Ansetzung
11 neuer Häuser zu den städtischen Abgaben erklärt der Stadtrath
sich einverstanden. — Die Stadtrechnung für 1853/54 wird durch¬
genommen und genehmigt mit der Bemerkung, daß sich ein Aus¬
fall von 5 >/z Thlr . in der Einnahme finde , weil die Jagd auf den
städtischen Grundstücken nicht wieder verpachtet sei ; über die Ur¬
sache der nicht geschehenen Verpachtung finde sich nichts vor . —
Ueber den Antrag des Magistrats , betr . neue Verweisung eines
wegen Trunkfälligkeit bereits früher im Zwangsarbeitshause detinirt
gewesenen Mitgliedes der Gemeinde wegen wiederholten Rückfalls
erklärt der Stadtrath in heutiger Sitzung nicht verhandeln zu
wollen , da zur Entscheidung über den Kostenpunkt die Vertretung
des Stadtgebiets werde zugezogen werden müsse » .

(Schluß folgt .)

Viehmarkt.
Zum Viehmarkte am S . Oct . waren zum Verkauf ausgestellt:

509 Pferde , 18 Füllen im 2 . Jahre, 97 Saugsüllcn ; ferner 1097
Stück Hornvieh und 36 Schafe . Unter dem Hornvieh ist dasje¬
nige nicht mitgezählt , welches während der Tage vor dem Markte
in den hiesigen Weiden gewesen , und spätestens bis zum 9 . Oct.
Morg . 9 Uhr fortgeführt ist . Die Zahl des letzteren ist beträcht¬
lich, hat sich indessen nicht auch nur annähernd ermitteln lassen.

Druck und Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

